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Haushaltsrede zum Haushaltsplan 2023 

Es gilt das gesprochene Wort ! 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, liebe Ratsmitglieder, meine Damen und Herren, 

anstelle von Zahlen möchte ich nur auf einige Aspekte grüner Politik im Haushatsplan 

eingehen: 

Ökologie: 

Grünzonen im Ort gestalten ein günstiges Kleinklima zwischen den Straßen und Häusern. 

Im Zusammenhang damit steht auch die Gestaltung der privaten Gärten und vor allem 

Vorgärten. Unnötige Versiegelung oder Schottergärten verhindern die positive 

Klimawirkung. Sie sollten mit standortgerechten Büschen und Bäumen bzw. Blühwiesen 

gestaltet werden. Eine schonende Pflege (z.B. Staffelmahd, d.h. die Wiese in Abschnitten 

nur teilweise mähen) erhält den ökologischen Wert.  

Öffentliches Grün braucht in Zukunft trockenresistente Bepflanzung und - wo möglich - 

Bewässerung 

Unser Wald ist die grüne Lunge für den Gemeinde. Er ist zahlreichen Gefahren durch 

Klimastress, Schädlinge und Holzeinschlag ausgesetzt. Wir wollen ihn erhalten als CO2-

Senke gegen die Erderwärmung, als Freizeit- Erlebnis und Erholungsraum für die 

Bewohner der Gemeinde. Für die Zukunft muss die Wald-Vegetation angepasst werden 

an die erwarteten  Klimaverhältnisse. Dazu gehört auch die Waldbewässerung durch die 

alten Grabensysteme. 

Nachhaltigkeit: 

Bei der Beschaffung von Verbrauchsmaterialien und Geräten durch die Verwaltung ist 

immer auch das Kriterium Nachhaltigkeit mitzudenken. Die Materialien müssen 

wiederverwendbar oder zumindest recyclingfähig sein, die Geräte reparaturfähig, um 

unnötige Abfallmengen zu reduzieren.  

Angesichts der drohenden Energielücke bei der Stromversorgung ist jedes Kraftwerk, das 

grünen Strom erzeugt, erhaltenswert. Das gilt auch für die Waltermühle am Rehbach in 

Iggelheim. Dort existiert noch ein Turbinenkraftwerk, das einen großen Teil der nötigen 

Energie für die Mehl-Erzeugung bereit stellt. Wir bedauern, dass diese Anlage bei den 

derzeitigen Planungen zur Rehbachverlegung stillgelegt werden soll. 

Verkehr: 

Der Straßenraum ist weitgehend mit abgestellten Kraftfahrzeugen belastet. Das 

verhindert Freiräume für nicht motorisierte Verkehrsteilnehmer. Die Abstellung auf den 

vorgesehenen Stellplätzen in den Grundstücken sollte angemahnt werden. Alternativ 

würde auch die Reduzierung der Anzahl der Fahrzeuge im Ort durch Verzicht auf den 

Zweit- oder Drittwagen positiv wirken.  



Zur Verkehrsverlangsamung: Flächendeckendes Tempo 30 in (fast ) allen Straßen wurde 

von Delegationen der Nachbargemeinden oft bewundert. Inzwischen ziehen diese 

sukzessive nach. Die Kontrolle der Geschwindigkeit soll durch Messfahrzeuge und 

geschultes Personal der Kreisverwaltung verstärkt werden.  

Prioroität für nicht motorisierte Verkehrsteilnehmer: Das Fahrrad ist für kurze und 

mittlere Entfernungen das umweltschonendste Fahrzeug. Dafür brauchen wir mindestens 

3 m breite Fahrradwege laut den Empfehlungen für Radverkhrsanlagen (ERA), 

Fahrradstraßen wo möglich, eine durchgängige Beschilderung zu innerörtlichen Zielen 

und Verbindungen zu den Nachbarorten. Der AK Verkehr kümmert sich derzeit um die 

Erstellung eines neuen Konzepts mit zwei Ost-West und einer Nord-Südachse. Für die 

Fußgänger brauchen wir Wege mit sicherer Breite, insbesondere für Senioren, Eltern oder 

Großeltern mit Kinderwagen und radfahrende Kleinkinder. Die bereits umfangreich 

begonnene Absenkung der Bordsteinkanten sollte auch dort fortgesetzt werden, wo eine 

Straßensanierung noch nicht notwendig ist. Die Anlaufpunkte in den Ortsteilen (Rathaus, 

Kirchen, Schulen, Bahnhof, Einkaufsmärkte, Veranstaltungsräume, Turnhallen,...) 

erfordern eine eigene Beschilderung. 

Der öffentliche Nahverkehr braucht weiter Unterstützung. Die S-Bahn des VRN ist das 

Rückgrat für die Anbindung an die Wirtschaftszentren. Die Erreichbarkeit des Bahnhofs 

für die Bürger aus den Nachbargemeinden, z.B. Dannstadt bzw. Hochdorf ist noch 

verbesserungswürdig. 

Kontraproduktiv wirkt sich in diesem Zusammenhang der Bau einer langen 

Umgehungsstraße um Iggelheim herum aus, die die Ortsteile Böhl und Iggelheim trennt. 

Sie fördert den motorisierten Verkehr, zieht LKW-Ausweichrouten an und belastet die 

Anwohner im Westen des Ortes durch dauernden Autolärm.  

Klimaneutrale Energie: 

Das vergangene Jahr  hat uns verdeutlicht, dass sich die Nutzung fossiler Brennstoffe 

dem Ende zuneigt und teilweise unbezahlbar wird. Die Umstellung auf regenerative 

Energieformen ist dringender denn je. Deshalb erwarten wir den Ausbau der Windenergie 

auf der Gemarkung Böhl-Iggelheim. Hier kann die Akzeptanz erhöht werden durch 

Beteiligung der interessierten Bürger bei Finanzierung und Ertrag (Bürgerenergie-Modell). 

Nachdem ein Großteil der Gebäude der Gemeinde mit Photovoltaik bestückt sind, hoffen 

wir auf PV auf Freiflächen. Dies könnten Autobahnrandstreifen, gestaltete EhDa-Flächen 

oder Agri-PV über Weideflächen sein, z.B. in den Rehbachwiesen. Die natürlichsten 

Energieformen sind Sonne und Wind.  

Die vermehrte Nutzung von Holz als Brennstoff trägt nur teilweise zum Klimaschutz bei, 

da durch Ernte und  Verarbeitung zusätzlich graue Energie verbraucht und die Atemluft 

beim Verbrennen durch Feinstaub belastet wird. 

Elektromobilität: 

Das Netz der Ladesäulen muss dichter werden. Insbesondere fehlen leistungsstarke 

Schnellladesäulen für reichweitenstarke Elektrofahrzeuge, später auch für Busse und 

LKW. 

Soziales: 



Böhl-Iggelheim kann stolz sein auf seine hervorragenden Angebote im Bereich 

Jugendarbeit: sei es in Jugendzentrum mit seiner offenen Jugendarbeit, sei es auf den 

Straßen durch aufsuchende Beratung und Betreuung, sei es beim 

Jugendfreizeitprogramm in den Ferien mit hoch attraktiven Angeboten.  

Auf der Wunschliste steht immer noch ein geeignetes Gelände für einen Skaterpark oder 

ein MTB-Slalom. 

Senioren werden unterstützt durch zahlreiche professionelle Betreuungsangebote und 

den Bürgerbus der Gemeinde zu den Einkaufsmärkten und zum Bahnhof. Erweitert 

werden könnte das Angebot durch strukturierte Angebote der Nachbarschaftshilfe oder 

durch eine Bürgergenossenschaft mit gut verwalteter gegenseitiger Hilfeleistung. 

Flüchtlingsunterbringung und -betreuung funktionieren hier in Böhl-Iggelheim  

weitgehend geräuschlos. Das hängt auch mit dem hervorragenden Bürgerengagement 

ehrenamtlicher Helfer und der Bereitstellung von Mietwohnraum für die zugewiesenen 

Menschen zusammen. Durch Krieg und Klimakatastrophe wird der Bedarf steigen.  

Bauen: 

Nach wie vor fehlt in der Region bezahlbarer Wohnraum. Die Kosten steigen vor allem 

durch horrende Preise für den Baugrund. Bei der zukünftigen Dorfentwicklung sollte 

daher auf landschaftsschonenden Geschosswohnungsbau gesetzt werden. Idealerweise 

werden diese Gebäude nicht von Investoren (mit hohen Gewinnmargen) erstellt, sondern 

von selbstverwalteten Planungsgenossenschaften nach dem Modell von Tübingen.  

Bei den Baumaterialen sollte auf recyclingfähige Baumaterialien wie Stein, Ziegel, Holz, 

Lehm, Holzfasern zum Dämmen geachtet werden, weg von Beton, Styropor, Kunststoff, 

etc. 

Neue Häuser benötigen im Idealfall keine zusätzliche (fossile) Energie für Wärme und 

Betrieb. Natürliche Wärmestrahlung und die Nutzung von Abwärme können - bei 

entsprechender Planung - ausreichen. 

Bürgerbeteiligung: 

Nur wenige Gemeinden im Landkreis haben ein so ausgeprägtes Angebot der 

systematischen Bürgerbeteiligung im politischen Raum. Nicht nur der eingerichtete 

Mängelmelder der Verwaltung ermöglicht Mitsprache im Kleinen sondern vor allem die 

überparteilichen Arbeitskreise der lokalen Agenda 21 Arbeitskreise mit Rede- und 

Antragsrecht in den kommunalen Gremien. Wir wünschen uns dazu auch eine 

ausreichende finanzielle Unterstützung für die initiierten Projekte und hoffen auf 

weiterhin zahlreiche Mitwirkende. 

Ich bedanke mich bei den Mitarbeitern der Gemeindeverwaltung für die Aufstellung des 

ausgeglichenen Haushaltsplans. Der Ergebnisausgleich muss nach Vorgabe ber ADD 

erreicht werden durch das Ausschöpfen des Spielraums bei der Grund- und 

Gewerbesteuer. Anderfalls entstehen erhebliche Nachteile für zukünftige Förderzusagen. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. Ich wünsche nun allen eine friedliche 

Vorweihnachtszeit. 

Joachim Heidinger, Fraktionsvorsitzender 


